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Montag den 12. Auguſt. | 


In Lan d. 


Berlin den 9. Auguſt. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben dem Kammerherrn, Freiherrn v. Still: 
ried zu Leipe bei Jauer zu geſtatten geruht, das 
* . 8 von Bayern 2 51 en 
ne Ritterkreuz des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen 
Michael zu ee it 5 
5 —̃ 


An a 


Rußland und Polen. i 
Warſchau den 4. Auguſt. Der Feldmarſchall 
Fuͤrſt von Warſchau ift vorgeſtern von hier nach 
Brzesc Litewski und Janow abgereiſt; er wird aber 
ſchon morgen wieder zuruck erwartet. Der Chef 
des Generalſtabes der aktiven Armee, General⸗Ad⸗ 
N Fuͤrſt Gortſchakoff, hat ſich nach Borodin 


egeben. f 
rankrei ch. Re) 

Paris den 8 Auguft, Geſtern fand bie Ein⸗ 
weihung der Bahn. von hier nach Verſailles ſtatt. 
Die Königlichen Prinzen eröffneten den 125 Um 
3% Uhr gina derſelbe, aus 5 Wagen beſtehend, in 
denen ſich ungefähr 100 Perſonen befanden, vom 
Platz de Europe ab und legte den über 5% Fran⸗ 
B18 Meilen langen Weg in 32 Minuten zurück. 
le Rückfahrt dauerte, weil der Weg ſich ſenkt, 
nur 23 Minuten. Von der Brücke von Asniéres 
an, zaͤhlt man val Mas Bruͤcken über Departe, 
mentalwege, zwei adukte, zwei Souterrains, 
eine 3 Metres lange Brücke unter dem Wege 
von St. Germain. Die 7 14 d J el Sabren 
vollendet weiden ind Foftet 14 Wik. Fr, Wahr 


’ 
f 


ſcheinlich wird fie am Sonntage den 11. d. Mts. 
der öffentlichen Benutzung uͤbergeben werden. 

Im vorigen Monat find hier 98 Bankerotte aus⸗ 
gebrochen, deren Maſſe zuſammen 10 Mill. Frs. 
beträgt; ein einziger beläuft ſich auf 3 Mill. 

Nach der Statiſtik des öffentlichen Unterrichts 
in alten zählt man 1466 höhere Unterrichts⸗ 

nſtalten, und zwar: 

41 Koͤnigl. Gymnaſien mit 10,675 Schuͤlern. 

317 Gymnaſien . 22,08 

101 Lehr⸗Inſtitute — —— 8,78 115 

1007 Penſionen . 23,533 
Rechnet man die Elementar ⸗ Schulen hinzu, fo 
ſteigt die Zahl der Unterrichts⸗Anſtalten auf 40,000, 
worin ungefähr 4 Millionen Schüler unterrichtet 
werden. 

Die Herren Varing und Curtis, welche von der 
Bank von England mit der Unterhandlung uͤber 


das Anlehen von 50 Millionen beauftragt waren, 
werden übermorgen Paris verlaſſen, um nach 


on⸗ 
don zurückzukehren. Zwanzig Millionen in gemuͤnz⸗ 
tem Gold werden Be nächſten Woche aus den 
Gewölben der Bank von Frankreich nach England 
gebracht werden. 14 y 
Allem Anſchein nach halten dle Kapitaliſten die 
Anleihe der Bank von England für ein vortheilhaf⸗ 
tes Gefchäft, welches ein ſicheres Benefiz gewaͤh⸗ 
ren muͤſſe, da dieſe Nachricht in wenigen Tagen 
die Aktien der Bank von Frankreich um mehr als 
50 Fr. in die Hoͤhe gebracht hat, obgleich diefelben 
ſchon ſehr hoch ſtanden. Bemerkenswerth iſt es 
jewiß, daß dieſe Aktien um 40, 50 und fogar um 
95 Fr. auf 1000 Fr. fielen, als ſich während der 
Herrſchaft Napoleons das Geruͤcht verbreitete, daß 
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derſelbe für die Bedürfniſſe des Preußiſchen Krieges 
eine Anleihe von 50 Millionen bei der Bank aufges 
nommen habe. 

In Folge der ſchlimmen Lage des Handels wen⸗ 
den ſich die Kapitalien mehr und mehr den oͤffentli⸗ 
chen Fonds zu; daher das Steigen der Renten. 
An der heutigen Boͤrſe hob ſich die 5proc. Franzoͤ⸗ 
ſiſche Rente, bis auf 112. 70., den hochſten Cours, 
den ſie nur je erreicht hat, und ſchloß zu 112. 65. 

Wir erhalten einige intereſſante Details über Abs 
del Kader. Der Friede tödter ihn, wie es ſcheint; 
der Krieg allein durfte ihm ein wenig Leben geben. 
Eine mit Abdel Kader auf vertrautem Fuße le: 
bende Perſon erzählt, daß er faſt immer trank ſei. 
Wenn er die Ueberlegenheit unſerer Waffen nicht 
fürchtete, fo würde er längſt den Friedensvertrag 
zerriſſen haben. Bei ſeinem heftigen auf brauſenden 
Charakter, langweilt ihn die Ruhe und macht ihn 

rämlich. Dieſe Stimmung wirkt auf ſeine Ge⸗ 
ſundheit. In dieſem Augenblick leidet er noch aus 
ßerdem an den Folgen eines dritten Sturzes mit 
dem Pferde. Seit einem Jahre iſt er ſehr ſchwach 
geworden. Im Falle feines Todes würden ſich die 
jetzt unter feiner Herrſchoft ſtehenden Staͤmme 
entzweien und einander bekriegen. Einige derſelben 
fähen gern, wenn er uns bekriegte, und da ſie die 
Gründe, aus welchen er hierauf verzichtet, nicht 
begreifen, ſo beſchuldigen ſie ihn der Feigheit. Auch 
zahlt er viele Feinde in ſeinem eigenen Lager, wo 
man ſich allgemein durch ihn getäuſcht hält. — Die 
neuerliche Ermordung zweier Koloniſten in der Nahe 
von Konſtantine hatte den General Galbois ber 
ſtimmt, dem Oberſten Guesviller vom 23. Re⸗ 
giment eine aus 600 Mann vom 17. leichten und 
23. Linien Regiment beſtehende Kolonne zu uͤber⸗ 
geben, die beſtimmt war, die rebelliſchen Stamme 
zu züchtigen. Dieſe kleine Expedition gegen die 
Strafbaren hat nur zwei Tage gedauert und iſt 
durch den Oberſten, mit dem Veiſtande des Kad 
des Sahel, des bekannten Ben Arſſa, vollkommen 
gut geleitet und ausgeführt worden. Zahlreiche 
Heerden find nach Konſtantine gebracht, die Ernd⸗ 
ten verbrannt worden; die Wohnungen der Veni 
Tiſous, fo nennt ſich der Stamm der Mörder, 
wurden den Flammen Preis gegeben, ein ſchreck⸗ 
liches Mittel, aber nothwendig, um dieſen barba⸗ 
riſchen Völkern zu zeigen, daß die Franzöſ. Juſtiz 
ſie ſtets zu erreichen wiſſen wird, und daß der ganze 
Stamm für die durch einige feiner Mitglieder ver⸗ 
übten Verbrechen ſolidariſch verantwortlich iſt. Auf 
dieſe Weiſe ſicherten die Beys die Ruhe in ihrem 
Beylik, und ein Türke konnte allein reiſen, wo 10 
Franzoſen kaum zufammen den Weg machen wurden. 
Großbritannien und Irland. N 
London den 3. Augnſt“ In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes beantragte, mit Hin⸗ 
ſicht auf die am Abend vorhet erfolgte Verwerfung der 


S 


2 * 

Bill zur Verhinderung des unter Portugieſiſcher 
Flagge betriebenen Sklavenhandels Lord Broug⸗ 
ham folgende Adreſſe an die Königin: „Es wolle 
Eure Majeſtaͤt gefallen, alle in Ihrer Gewalt befind⸗ 
lichen Miktel anzuwenden, um durch Unterhandlungen 
mit den Regierungen fremder Nationen, ſowohl in 
Amerika wie in Europa, deren Zuſtimmung zu wirk— 
ſamer Unterdruͤckung des Sklavenhandels zu erlan⸗ 
gen; auch möge es Ew. Majeftät gefallen, Ihren 
Kreuzern zu befehlen, daß ſie jede moͤgliche An⸗ 
ſtrengung machen, dieſem Handel ein Ziel zu ſetzen, 
insbeſondere ſofern er in Portugieſiſchen und Braſi— 
lianiſchen Schiffen oder unter Portugieſiſcher Flagge 
betrieben wird, wobei wir Ew. Majeſtät die Ver⸗ 
ſicherung ertheilen, daß dieſes Haus mit dem an⸗ 
deren Parlamentshauſe gemeinſchaftlich alle Maß⸗ 
regeln, welche zur Ausführung dieſes Vorhobens 
noͤthig ſind, annehmen wird.“ Durch dieſe Adreſſe 
bezweckte Lord Brougham einestheils, den von der 
Oppoſition in der Sitzung vom Tage zuvor er⸗ 
hobenen Einwurf zu bejeitigen, daß die Maß nah⸗ 
men gegen die Portugieſiſche Regierung direkt von 
der Krone ausgehen müßten, anderentheils aber 
auch darzuthun, daß das Oberhaus vollkommen 
der Anſicht ſei, der Sklavenhandel muſſe unterdruͤckt 
werden, und daß demnach zwiſchen ihm und dem 
Unterhauſe in dieſer Sache kein Zwieſpalt beſtehe, 
der das kraftige Einſchreiten Großbritanſens im 
Intereſſe der Men chheit lahmen, wenn nicht un⸗ 
möglich machen würde. Faſt alle Pairs ſprachen 
direkt oder indirekt zu Gunſten der Adreſſe. Zuletzt 


der General Gouverſikür es deshalb e be⸗ 
filnden habe, n die, da ihre Dienſt⸗ 
ſei, ſchon vor einiger Zeit hätten 


ch im 
Sf 


Innern in tie’ 
Hiemapregeln 
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erheiſche. Man habe Verſuche gemacht, und mit 
bedeutenden Koſten durchgeführt, Miß vergnügen 
egen die Geſetze des Landes zu erregen. Die er⸗ 
en Berſuche dieſer Art ſeien gegen das Armen⸗Ge⸗ 
ſetz gerichtet geweſen. Bei ddieſem Stande der 
Dinge halte es die Regierung für ihre Pflicht, zum 
Beſten der unteren Klaſſen ſelbſt, Vorſichts Maß⸗ 
regeln zu treffen, die unter dem Befehl der Magi⸗ 
ſtrats⸗Perſonen ſtehende Polizei-Macht zu verbeſſern 
und die Militair⸗Macht zu vermehren. Nach lan: 
gen unerſprießlichen Debatten, wurden im Subſi⸗ 
dien „ Ausſchuſſe, auf den Antrag des Kriegs: 
Secreta Kay, 4 095 Pfd zur Vermehrung der 
Militairmacht bewilligt. = 
Der 92285 von Suſſex hat es abgelehnt, der 
Koͤnigin eine Adreſſe zu überreichen, welche die 
Edinburger Chartiften über das Benehmen der Pos 
zei in Birmingham beſchloſſen hatten. Se. Kö: 
nigliche Hoheit hielt die darin gemachten Darſtel⸗ 
lungen für unrichtig. N N 
an glaubt nicht, daß das, neue Briefporto⸗ 
Syſtem vor dem 1. Januar naͤchſten Jahres in 
Ausführung kommen werde. 5 
Herr Bernal ſtellte neulich im Unterhauſe die 
rage, ob es wahr ſei, daß die Neger auf Jamaika 
ich bewaffneten und von den Baptiſten in dem 
Wahne beſtaͤrkt würden, daß fie keinen Grundzins 
zu zahlen hatten. Herr La bouchere, der Unter⸗ 
Staatsſecretair der Kolonieen, verneinte dieſe An⸗ 
geben, 25 behauptete, es fer gerade das Gegentheil 
a * 5 


Die letzten Berichte aus Oſtindien melden, 
daß das Chriſtenthum ſich dort immer mehr ver⸗ 
breite. So hatten in Kiſchnagur über 3000 Ins 
dividuen ſich zum wahren Glauben bekehrt. Da⸗ 
gegen bildete ſich in Bombay eine ſtarke Oppoſition 
gegen das Chriſtenthum, und ſowohl Hindus, als 
Muhamedaner und Parſen haben ihre Kinder aus 
den chriſtlichen Schulen gezogen. Die Parſen na⸗ 
mentlich wollen ſich mit einer Bittſchrift gegen den 
Proſelytismus an das Parlament wenden. 1 

ie der lande. 
Aus dem Haag den 1. Auguſt. Briefe vom 
exel vom 30, Juli melden den Untergang eines 
Hollaͤndiſchen Schiffes, das mit Kohlen von New: 
caſtle nach Amſterdam abfuhr, Es wurden bloß 
2 Leute von der Schiffsmannſchaft gerettet. 


„Ve eigen 
Bräſſel den 1. Auguſt. Der Befehl zur Schlei⸗ 
fung der Feſtung an unſerer Weſtgraͤnze iſt aller⸗ 
dings noch nicht gegeben, aber es ſcheint, daß 


man auf Erfüllung der Convention vom 12. Juni 


1832 dringt. Das Miniſterium will bloß die Ver⸗ 

antwortlichkeit nicht auf ſich nehmen und die Sa⸗ 

che der Kammer zur Entſcheidung uͤberlaſſen⸗ 
Deaͤ n e mar 


_ ulE 1 9 1. > 1 1 
Kopenhagen den 3. Auguſt. (Alt. M.) Es 


Waffen⸗Uebungen der buͤrgerlichen 
dem Amagerfelde Außerte ſich gegen Abend jenes 


hat ſich hier ein Verein zur Erhaltung und Verbrei⸗ 
tung der Dänifchen Sprache im Herzogthum Schles⸗ 
wig gebildet. Es find nämlich 16 geborene Schles⸗ 
wiger, wovon die meiſten in Kopenhagen leben, zu⸗ 
ſammengetreten und haben ihre Landsleute und ans 
dere, die Intereſſe für die Aufklärung des Daͤni⸗ 
ſchen gemeinen Mannes und die Ausbildung der 
Daͤniſchen Volksſprache in unſerm Vaterlande has 
ben, eingeladen, einen Verein zu ſtiften, deſſen 
Wirkſamkeit darin beſtehen ſoll: 1) Leſegeſellſchaf⸗ 
ten, Bibliotheken für den gemeinen Mann und ähns 
liche Einrichtungen in den verſchiedenen Gegenden 


Schleswigs zu begründen und zu unierflüßen; 2) 


gute Daͤniſche Bücher, worunter auch Bibeln, aus⸗ 


zutheilen; 3) den direkten und leichteſten Weg zu 


eröffnen, unſern Landsleuten ſolche Daͤniſche Schrif⸗ 
ten, welche fie wuͤnſchen möchten, zu verſchaffen. 
Der hieſigen Handels-Zeitung ſind von allen 
Seiten des Koͤnigreichs die erfreulichſten Nachrich⸗ 
ten Über den reichen Ertrag zugegangen, zu dem 
die Aerndte in dieſem Jahre Hoffnung giebt. i 
Die Hauptſtadt war am Abend des letzten Juli 
d. J. Zeuge eines tumultuariſchen Auftrittes, der 
für mehrere Bürger von ſehr ſchlimmen Folgen 
werden kann. Der Hergang, wie er mir erzäh 


worden, ſtimmt mit dem in der Kjoͤbenhavnspoſt 


gegebenen Bericht in Folgendem überein. Bei den 
Artillerie auf 


Tages und namentlich beim Ruͤckmarſch zur Stadt 


gegen den Corps-Commandeur, Major und Ger⸗ 


bermeifter Eberlin, ein ſehr lauter Unwille, der be⸗ 
ſonders bei der Aufloͤſung des Marſches in Chri⸗ 
ſtianshavn in ſtarkes Lärmen und kränkende Aus⸗ 
rufungen überging. In dieſem Aufzuge geleitete 
man Herrn Ederlin, der, zu Pferde ſitzend, und 
von der Menge umringt, ſich von dieſer nicht lo: 
machen konnte. Mit jedem Augenblick wuchs das 
Gewüͤhl und mit ihm die Verhoͤhnung und der Zus 
mult, der am Ende ſogar in handgreifliche Inſulten 
ausgeartet ſeyn ſoll. Als Grund dieſer Exceſſe 
führt man Folgendes an. Herr Eberlin hatte als 
conſt. Exercir-Inſpektor beſtimmt, daß die neuen 
Mitglieder des Corps, welche bei den Waffen⸗Ue⸗ 
bungen einen Tag ausblieben, das naͤchſtemal, 
wahrend die Uebrigen aus ruhten oder nach dem je⸗ 
desmaligen Schluß der Exereitien, das Verſaͤumte 
nachholen ſollten. Da dies den Buͤrgern aber mit 
der Zeit nicht anſtand und fie dieſe Anordnung ‚abs 
geändert zu ſehen wuͤnſchten, fo ließ ſich einer der 
anderen buͤrgerlichen Offiziere bereit finden, dem 
Herrn Eberlin Vorſtellungen deswegen zu machen; 
dieſe fruchteten aber nichts; und da die abfchlägige 
Antwort den Vertreter der Unwilligen zu einer un⸗ 
geziemenden Aeußerung veranlaßte, jo. wurde er 
von einem Kriegsgericht zu einem Zmal 24ſtündigen 
Arreſt auf der Hauptwache verurtheilt. Als dies 
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dem Corps anf dem Felde bekannt ward, zeigten 
ſich gar bald unzweideutige Spuren einer bedenkli⸗ 
chen Aufregung; man zog in Maſſe zum Komman⸗ 
deur, um den inmittelſt in den Arreſt abgeführten 
Offizier, welcher ſchon früher der allgemeinen Liebe 
ſeiner Untergebenen genoſſen haben ſoll, wo moͤg⸗ 
lich frei zu erhalten; da dies aber nicht zu erlangen 
ſtand, fo artete die Erbitterung in jenen ſtrafwür⸗ 
digen Exceß aus. — Ueber den Verfolg iſt noch 
nichts Naͤheres bekannt. 

N Deutſchland. a 

Karlsruhe den 1. Auguſt. Bei vielen Suͤd⸗ 
und Norddeutſchen Behörden gehen fortwährend 
zahlreiche Paßgeſuche von „Europamuͤden“ ein. 
Bei uns im Badiſchen iſt dies nicht der Fall, in⸗ 
dem die Auswanderungen nach Amerika ſeit einigen 
Jahren im Abnehmen begriffen ſind. Anerkennung 
verdient es, daß einige Regierungen alle wirklich 
auswandernden Individuen auf die Mittel und 
Wege auch aufmerkſam machen, durch welche der 
Zweck der Ueberſiedelung am leichteſten zu erreis 


en iſt. N 
a Frankfurt den 4. Auguſt. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs) verweilte in den letzten Tagen 
an dem landgraͤflichen Hofe in Homburg. — Geſtern 

ab derſelbe zur Feier des hohen Geburtstages Sr. 

ajeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen in Mainz ein 
Feſt, zu welchem auch der Koͤnigl. Preußiſche Bun⸗ 
destags⸗Geſandte, General der Infanterie, von 
Schoͤler, und andere hoͤhere Koͤnigl. Preuß. diplo⸗ 
matiſche Beamte, eingeladen wurden. — Se. Kö: 
nigliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen 
(Sohn Sr. Majeftät des Königs) war am 31. Juli 
von Ems in beſtem Wohlſeyn hier eingetroffen und 
ſtattete an demſelben Tage noch einen Beſuch in 
Homburg ab. Am 1. Auguſt ſetzte der Prinz von 
hier die Reiſe über Wilhelmsbad bei Hanau, wo in 
dieſem Augenblick, zur großen Freude der Vewoh⸗ 
ner Hanau's, J. K. Hoh. die Frau Kurfuͤrſtin von 
Heſſen mit der Prinzeſſin Karoline verweilt, nach 
Weimar fort. 

Hannover den 5. Auguſt. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Preußen iſt heute Vormit⸗ 
tag von hier wieder abgereiſt, um ſich zunaͤchſt 
nach Minden zu begeben. 5 

Dresden den 5. Auguſt. Noch immer verwei⸗ 
len bei unſerer Königl. Familie in Pillnitz zum Be⸗ 
ſuch Ihre Maj. die verwitwete Königin von Baiern 
und Ihre Koͤnigliche Hoheit die Kronprinzeſſin von 
Preußen, die Mutter und die Schweſter unſerer 
Koͤnigin. Man lebt indeß ganz im Familienzirkel 


und dem ländlichen Aufenthalte. Feſtlichkeiten fin⸗ 


den gar nicht Statt, und hier, in Dresden, wird 
man von der dortigen Anweſenheit dieſer hohen 
Herrſchaften gar nichts gewahr. — Die Zahl der 


wurden nun folgende Beſchluͤſſe 


Weiſe abgeaͤndert werden. 


Fremden, welche Dresden mit ſeiner ſchönen Um⸗ 


gebung im Laufe dieſes Sommers beſuchen, iſt ſo 


groß, wie ſie es noch nie war. — n wi 
hat uns der Tod einen namhaften e 
Schriftſteller entfuͤhrt, naͤmlich Guſtav S chilling, 
welcher als penſtonirter Hauptmann hier lebte Er 
ward 73 Jahre alt. Wie die Maffe feiner Romane 
vor 20 Jahren beliebt war) iſt bekannt; es ing 
ihm aber wie Lafontaine, er überlebte feinen Ruhm 

Dem Vernehmen nach wird noch im November 
d. J. unſere Staͤnde-Verſammlung eroͤffnet werden 
und es werden bereits die Vorbereitungen dazu ge⸗ 
troffen. Die wichtigſten Gegenftände, welche zur 
Eroͤrterung kommen ſollen, mb ein Preßgeſetz und 
ein neues Geſetz über die Kommunalgarde. 


S. Sch we z.. a 
itten, im Kanton Wallis, den 2. Aug. Eine 
Korreſpondenz der „Allgem. Schw. Ztg.,“ die in 
der Hauptſache auch durch den „Republ.“ beſtaͤtigt 
wird, ſchreibt über das Er ebniß der Landsgemeinde 
am 25. d. Folgendes: „Geſtern, den 25. ‚ frömte 
das Volk von Oberwallis aus den entlegenſten 
Thaͤlern außerordentlich zahlreich nach Siders, wo 
die Landsgemeinde in groͤßter Ruhe abgehalten 
wurde. Der Staats⸗ und Landrath verhielt ſich 
paſſib dabei, und ließ jeden freimüthig feine An⸗ 
träge machen, fo daß ſich die Volksſtimme, wenn 
je, vollkommen rein ausſprach. Ohne Widerſpruch 
N efaßt: 1) Di 
Verfaſſung von 1815 ſoll auffecht 1 a 
nicht anders als auf die geſetzlich vorgeſchriebene 
ert m 2) Der Tagſatzungs⸗ 
Beſchluß, als eine ſchwere Sünde wider 511 87 
foll nicht geachtet werden. 3) Kein Anhaͤnger der 
beſtehenden Verfaſſung ſoll an den Wahlen für den 
Verfaſſungsrath Theil nehmen. Nach dieſen Be⸗ 
ſchluͤſſen wurde dann einmuͤthig vom Volke der 
Landrath eingeladen, den Herren Kommiſſarien auf 
hoͤfliche Weiſe das consillum abeundi zu erthei⸗ 
15 e Er 10 A en mit dieſen Aufwieg⸗ 

n! Ihr Herren, ladet fie ein vi 
alle Haide erhoben ſic. . korb, und 

In Sitten wurde am 29. Juli der Verfaſſungs⸗ 
rath, der aus 43 Mitgliedern beſteht, eröffnet, 
Noch an demſelben Tage wurde eine Kommiſſion 
von 9 Mitgliedern ernannt, welche die neue Ver⸗ 
faſſung vorberathen fol. 

1 e 

en den 29. Juli. resl. Ztg. ie hier 

anweſenden Türkiſchen Offiziere un ee 
che ſich militairiſch ausbilden ſollen, haben mittelit 
des Botſchafters des neuen Sultans, Rifaat Bey, 
einen Firman erhalten, nach welchem Sultan Ab⸗ 
dul Medſchid den Grundſaͤtzen ſeines erlauchten 
Vaters getreu, einwilligt, da fie ihre Studien alls 
hier fortſetzen ſollen. Der Firman ertheilt eine vaͤ⸗ 
terliche Ermahnung, ſich denſelben mit Eifer zu uns 
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terziehen. Es iſt zu bemerken, daß ſich unter den⸗ 
feiben der Sohn des Kapudan Paſcha befindet. Bes 
kanntlich iſt der jetzige Groß⸗Weſir Chosrew Pas 
ſcha ein geſchworener Feind des Letztern. | 
In der Nacht des 13. Juli wagten es gegen 2000 
Montenegriner, die Oeſterr. Graͤnze bei Gospodia 
zu uͤberſchreiten, angeblich in der Abſicht, um von 
dort aus gegen die Spizzanotten des Paſchaliks 
von Scutari, mit denen fie vor Kurzem erſt Frie⸗ 
den geſchloſſen, einen Raubzug zu veruͤben. Ueber 
den Erfolg dieſes Unternehmens ift noch nichts be⸗ 
kannt; indeſſen zeigt dieſer Fall wieder, wie die hei⸗ 
ligſten Verheißungen der Montenegriner und ihres 
Vladika, „ſich jeder Verletzung des Oeſterr. Gebiets 
zu enthalten“, mit Füßen getreten werden, ſobald 
es ſie nur im Entfernteſten gelüͤſtet. Es iſt des⸗ 
halb ſehr begreiflich, daß die Bewohner des Kreiſes 
Cattaro nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als daß dieſem 
unſichern Zuſtande durch energiſche Maßregeln ein 
Mal ein Ende gemacht werde. i 
Wien den 4. Auguſt. Die Türkifche Poſt bringt 
Nachrichten bis zum 24. Juli aus Konſtantino— 
pel und bis zum 16ten aus Alexandrien. Am 
14ten Abends war die Großherrliche Flotte im An⸗ 
geſichte von Alexandrien erſchienen, ohne jedoch in 
den Hafen einzulaufen. Vielmehr kreuzte fie außer⸗ 
halb Schußweite von der gleichfalls vor dem Hafen 
kreuzenden Aegyptiſchen Flotte. Am Morgen des 
folgenden Tages verließ der Kapudan-⸗Paſcha fein 
Admiralſchiff, um ſich auf dem Aegyptiſchen Dampf: 
ſchiffe „Nil“ einzuſchiffen. Als er ſich dem von 
Mehemed⸗Ali bewohnten Palaſte Raßzelztyn naͤ⸗ 
herte, feuerten die Batterieen der Feſtung 19 Sal: 
ven, welche von dem „Nil“ beantwortet wurden. 
In dem Palaſte des Vice-Koͤnigs war eine große 
Menſchenmenge, darunter viele Lutepder, zuſam⸗ 
mengeſtroͤmt. Gegen 10 Uhr landete Achmed Pas 
ſcha und wurde mit großen Ehrenbezeugungen bei 
dem Vice⸗Koͤnige, der ihm bis in den Vorſaal ent⸗ 
gegenkam, eingeführt. „ Die hierauf unter vier Aus 
en ſtattgefundene Unterredung waͤhrte eine halbe 
Stunde; das Gefolge des Tuͤrkiſchen Admirals wur⸗ 
de ſodann, fo wie er ſelbſt, auf das prächtigfte be 
wirthet und in dem Palaſte des Paſchas beherbergt. 
Doch lief die Großherrliche Flotte nicht in den 
Hafen ein, und eben ſo wenig naͤherte ſie ſich 
der Aegyptiſchen Flotte. Die Handelsſchreiben, 


welche ich vor mir habe, ſchließen nun daraus, 


daß der Kapudan Paſcha keinesweges ein Verräther 
an dem Großherrn ſei. Zwiſchen den Europaͤiſchen 
Konſuln und Mehmed Ali haben mehrere Konferens 
zen ſtattgefunden. Es verlautete, daß Letzterer mit 
den Anträgen Akif Efendi's, welche ihm bekanntlich 
die Erblichkeit Aegyptens anboten, keinesweges zu⸗ 
frieden ſei, ſondern ſeine Forderungen hoͤher pant. 
Akif Effendi hatte Alexandrien am 16. verlaſſen und 
iſt bereits in Konſtantinopel eingetroffen. Die 


Tuͤrkiſche Flotte vor Alexandrien beſtand aus 7 Li⸗ 


regatten. 
ei. 

Nach einem Briefe der Allgemeinen Zei⸗ 
tung aus Konſtantinopel vom 17. Juli hat 
der Groß⸗Weſir Chosrew Paſche neben dem offe⸗ 
nen, den Geſandten der großen Maͤchte mitgetheil⸗ 
ten Schreiben ein zweites hinter ihrem Ruͤcken an 
Mehmed Ali gerichtet, worin folgende Stelle vor⸗ 
kommen ſoll: „Sollten Dir die gemachten Verwil⸗ 
ligungen nicht genuͤgen, ſo zoͤgere nicht, mir alle 
Deine Wuͤnſche vorzutragen, ich werde zur Beloh— 
nung Deiner Verdienſte und Deiner Treue Alles 
thun, was Du verlangſt. Wir wollen unter uns 
Alles freundſchaftlich abmachen, ohne den Fremden 
irgend eine Einmiſchung in unſere Angelegenheiten 
zu geſtatten.“ 

Die Breslauer Zeitung meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel von demſelben Datum Folgendes: 
„Die Nachrichten aus dem Lager bei Roum⸗ 
Kale, allwo ſich die flüchtigen Truppen des Hafiz 
Paſcha ſammeln, lauten klaͤglich. Es ſollen be⸗ 
reits gegen 20,000 Flüchtlinge alldort eingetroffen 
ſeyn. Von den Preußiſchen Offizieren ſind 
einige geblieben. Baron Mühlbach *) iſt von 
ſeinen eigenen Truppen ermordet worden. — Aus 
den Beſchluͤſſen des Divans und den fortgeſetzten 
Ruͤſtungen fuͤrchtet man, daß Ibrahim Paſcha 
mit feiner Armee im Vorrücken begriffen, 
obgleich Herr Caillé bei ihm eingetroffen iſt.“ 

Syrien den 16. Juli. (Bresl. Ztg.) Nach der 
am 13. in Vourla erfolgten Rückkehr des Franzoͤſ. 
Kriegs⸗Dampfſchiffes „Papin,“ welches der Flotte 
des Kapudan-Paſcha mit einem Agenten der Tür⸗ 
fifchen Regierung und einem Schreiben des Barons 
Rouſſin an den Kapudan-Paſcha in Konſtantino⸗ 
pel, bis in die Gewaͤſſer von Rhodos nachgeeilt 
war, lichtete Admiral Lalande in Vourla die Ans 
ker und ſegelte plotzlich nach Tenedos zu⸗ 
rück. Es iſt ſicher, daß das Schiff den 
Kapudan⸗Paſcha bei Rhodos nicht mehr 
einholte. Letzterer hat einen Vorſprung von 24 
Stunden. Der Abgang des Admiral Lalande nach 
Tenedos iſt ſomit ein wohlberechneter. N 

Turkiſche Gränze, vom 23. Juli. Einem 
Schreiben aus Belgrad vom 19. Juli zufolge, 
iſt der Bruder des Fuͤrſten Miloſch, welcher bei 
dem revolutionären Verſuch ſtark betheiligt iſt und 
ſich durch Ausſagen gegen ſeinen Bruder zu retten 
ſuchte, in den Kerker geworfen worden. Bekannt- 
lich follte er gleich Anfangs mit dem Fuͤrſten vers 
bannt werden, was ihm indeß erlaſſen wurde, da 
—— —— . 


) Wir geben die 


nienſchiffen und 12 
T 


ſe, uns über Wien zugekommene 


Privat Nachricht nicht ohne Vorſicht, indem wir noch 


eine Beſtaͤtigung berfeiben erwarten. — Aus Berlin 
meldet man, daß daſelbſt bereits der Hauptmann Kür er 
angekommen fei. (Anmerk. d. Bresl. Red.) 
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er ſeine Unſchuld an den Umtrieben darzulegen 
ſchlen. Sonſt iſt es in Serbien ganz ruhig. 

(pz. Allg. Ztg.) Sehr abweichend von den 
bisherigen Mittheilungen uber die Schlacht bei Ni⸗ 
ſibis lauten die Berichte der deutſchen Offiziere, 
welche in der Tuͤrkiſchen Armee Zeugen des Ereig⸗ 
niſſes waren. Das erſte Zuſammentreffen der bei⸗ 
den Heere, des Tuͤrkiſchen und des Aegyptiſchen, 
fand, wie jene glaubwͤͤrdigen Briefe melden, von 
Seiten der leichten Vortruppen, am Tage vor der 
Schlacht, in der Nähe von Bir ftatt, und die Tuͤr⸗ 
ken zogen ſich danach mit nicht groͤßerm Verluſt, 
als ihre Gegner, etwas zurück. Am folgenden 
Tage ſtellten ſich beide Heere, nach unbedeutenden 
Scharmuͤtzeln, in paralleler Stellung gegeneinander 
auf und begannen eine heftige Kanonade, welche 
zwei Stunden währte, aber wegen der fehr großen 
Entfernung der beiden Heere nur geringen Schaden 
that. Da begann, ohne alle Veranlaſſung, und 
wie der Berichterſtatter meint, vielleicht nur eine 
Stunde früher, als dies ſonſt wohl von Aegypti⸗ 
ſcher Seite der Fall geweſen ſeyn würde, auf dem 
einen Flügel erſt eine Tuͤrkiſche Brigade und dann 
die ganze Diviſion, der ſie angehoͤrte, die Flucht 
u ergreifen: ihr folgte die nächftftehende Divi⸗ 

don, danach die benachbarte, und ſo allmaͤhlig das 
ganze Tuͤrkiſche Heer, ſich ſelbſt aufrollend, nicht 
aber vom Feinde durch Stellung, Manoeuvre oder 
andere Weiſe aufgerollt. Die Flucht war zwar 
ſchleunig, aber doch nur allmählig, weshalb denn 


auch von der Artillerie, die im Gefechte von einem, 


deutſchen Offizier, dem vormaligen Buchhändler 
Laue, befehligt wurde, nur der geringere Theil 
ſtehen blieb und den Aegyptiern in die Hände fiel, 
der groͤßere aber gerettet wurde. Auf der Flucht 
war das Turkiſche Heer von den Aegyptern nicht 
verfolgt worden, und der ganze Verluſt der Türken 
in Todten und Verwundeten hatte nur 1000 Mann 
betragen. — In Konſtantinopel befuͤrchtet man, 
bei den obſchwebenden Verhaͤltniſſen, jeden Tag 
den Ausbruch großer Unruhen. Die Serben ſam⸗ 
meln eine Truppe für den Augenblick, und nehmen 
dazu auch die entlaſſene Garde. Die Türken in 
Belgrad fangen wieder an, den Turban zu tragen 
und freier zu athmen. \ 


— N 3 
Vermiſchte Nachrichten. 
Aus Reichenbach meldet der dortige „Wande⸗ 
rer: „Am 1. Auguſt früh um 1 Uhr ſtarb hier⸗ 
ſelbſt an Alterſchwaͤche der bekannte Veteran aus 
Woher een Kriege, Paul Wilhelm. Ob⸗ 
wo 
hatte und ſich ſein Brot ſauer verdienen mußte, ſo 
vermochte er es doch durch Fleiß und Sparſamkeit, 
fo wie in den letzten Jahren von der Unterſtützung 


er immer nur ein kümmerliches Auskommen 


guter Menſchen ſich ſo viel zu erübrigen, daß er 
ein Suͤmmchen bei einem hieſigen Bürger nieder⸗ 
zulegen vermochte, das zu ſeinem Vegraͤbniß bes 
ſtimmt war. Letzteres fand am 4, d. M. unter 
Begleitung des Buͤrgerbataillons, einer Deputation 
des Magiſtrats und einer großen Zahl Theilneh⸗ 
mender aus allen Ständen auf dem Bathol, Fried⸗ 
hofe ſtatt, und wurden nach Beendigung der Ge⸗ 
bete und Geſaͤnge des Herrn Geiſtlichen und der 
Schule von der buͤrgerl. Schuͤtzencompagnie 3 Sal⸗ 
ven gegeben.“ 

Die „Berliner Spen. Zeit.“ meldet Folgendes: 
„Am verfloſſenen Sonnabend gerieth auf der Has 
vel bei Potsdam, dem beliebten Erholungsorte 
Tornow gegenuber, ein nach Berlin beſtimmter 
Kahn mit Spiritus in Brand. Das Feuer, wel: 


ches übrigens den auf der Inſel zahlreich verſam⸗ 


melten Gaͤſten eine lange Zeit hindurch ein ſeltenes 
Schauſpiel gewaͤhrte, konnte, aller Anſtrengungen 
ungeachtet, nicht überwältigt werden, und richkete 
ſehr bedeutenden Schaden an, der um ſo groͤßer 
ſeyn dürfte, als die Ladung nicht verſichert geweſen 
ſryn ſoll. f 

Die Fabrikation der Schwarzwalder Uhren, 
welche jetzt in alle Welt verführt werden, beſchaͤf⸗ 
tigt in den Badiſchen Bezirksaͤmtern Tryberg und 
Neuſtadt 1213 Meiſter. Die Zahl der Haͤndler 
beläuft ſich auf 223, außer denen im Auslande, 
wie z. B. in London, ſich nicht weniger als 230. 
Haͤndler mit dieſen Uhren befaſſen ſollen. In Try⸗ 
berg allein werden im Ganzen wöchentlich vier: 
zig Kiſten, jede mit durchſchnittlich 300 Uhren 
ausgefuͤhrt, und der Werth einer ſolchen Kiſte wird 
im mittleren Anſchlag zu 800 Gulden berechnet. 
Der Geſammtwerth der. jährlich ausgeführten Abe 
ren beläuft fich auf mehr als 1 Mill. Guld., ehne 
die großen Spieluhren und Muſikwerke in Anſchlag 
zu bringen, und die Fobrikation iſt feit 5 Jahren 
um mehr als das Doppelte geſtiegen. 

Zur Warnung für Reiſende theilt der Ham⸗ 
burger Korreſpondent Nachſtehendes mit: „In vos 
riger Woche machte ein Prediger mit zwei ſeiner 
Kinder eine Vergnügungsreife in einem Ein ſpaͤn⸗ 
ner ohne Kutſcher; zwiſchen Eſchede und Uelzen 
wurde er von einem Bienenſchwarm uͤberfallen, 
welcher ſich auf das Pferd geworfen, und da er 
denſelben hat abwehren wollen, fo iſt er ſelbſt da⸗ 
von überfallen. und dergeſtalt zugerichtet worden, 
daß er von den Bauern eines nahen Dorfes, wohin 
ſich die Kinder geflüchtet und Huͤlfe geholt haben, 
halb leblos und faſt erblindet, geführt worden, wo⸗ 
ſelbſt man ihn auf den Ruͤcken gelegt und tauſende 
von Angeln aus dem Geſichte und Kopf gezogen 
und die Wunden oder Stiche mit Butter und Milch 
eingerieben hat, das Pferd aber iſt auf dem Platze 
geblieben und krepirt.“ ö 
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Herr Silliman, der Amerikaniſche Phyſiker, 
giebt im neueſten Heft ſeines Journal of Science 
folgenden Bericht über einen bei Oswego im 
Staate Newyork befindlichen gefrornen Brun⸗ 
nen. Er iſt 77 Fuß tief auf einem Tafelland, 30 
Fuß uͤber dem Fluſſe Susquehanna, von welchem 
er etwa ! Meilen entfernt liegt. Das Waſſer in 
dieſem Brunnen iſt 4 bis 5 Monate im Jahre fo 
feſt gefroren, daß es durchaus unbrauchbar iſt; ſo 
konnte im verfloffenen Winter das Eis in der Tiefe 
von 61 Fuß nicht mit dem ſtärkſten eiſernen Ge⸗ 
wichte durchbrochen werden, und ein Thermometer, 
welchen man neulich erft hinabließ, fiel von circa + 
17 auf — 1 Gr. Der Brunnen iſt vor ungeführ 21 
Jahren bei ſehr heißem Wetter gegraben worden, 
und dennoch war die Kaͤlte an der Stelle faſt un⸗ 
ertraͤglich. Oft wird jetzt aus ſeiner Tiefe im Ju⸗ 
ni und Juli Eis geholt. In der ganzen Umge⸗ 
bung zeigt ſich kein ähnliches Phänomen, Bei der 
Ausgrabung ſtieß man weder auf Fels noch Schie⸗ 
fer. Das Waſſer des Brunnens ſchmeckt hart. 
Laßt man ein Licht hinab, fo flackert es bis 30 Fuß 
tief, wird dann ruhig und erliſcht, ſobald es am 
Boden anlangt. 
In London wurde vor einigen Tagen ein Mann 
zu 14 Tagen Tretmühle verurtheilt, weil er ei⸗ 
ner ſchoͤnen Katze, die er vor einer Thuͤre ſitzen ſah, 
im Vorbeigehen aus Muthwillen den Schwanz 
abgebiſſen hatte. 
Eine Familie in St. Omer ſuchte eine Koͤchin 
und fand dieſe in einem kraͤftigen, ſchon bejahrten 
Frauenzimmer nach Wunſch. Die Dejeuners und 
Diners geriethen a merveille, bis man eines Ta⸗ 
ges gewährte, daß die alte Köchin dem Kammer⸗ 
mädchen mit ganz beſonderer Hoͤflichkeit begegnete. 
Die Sache war ſo auffallend, daß man eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete, aus welcher ſich ergab, daß 
die alte Koͤchin ein Koch war, welcher aus Liebe 
zu dem Kammermaͤdchen und weil die Herrfchaft 
nur eine Köchin haben wollte, ſich als ſolche enga⸗ 
girte. Da die Familie übrigens mit beiden Dienft: 
boten zufrieden war, ſo ſchloß das kleine Luſtſpiel 
mit einer Demaskirung der Koͤchin und einer froͤh⸗ 
lichen Hochzeit. 
Aus Mittelfranken vom 26. Juli ſchreibt die 
„Berliner Allgem. e Folgendes: 

„Der mit Bewilligung der Regierung eingerichtete 
Betſaal in Neuburg a. d. D. iſt auf Minifterial: 
16 plotzlich geſchloſſen, eine Maaßregel, 
wie man ſie in unſerm Nachbarlande vor 200 Jah⸗ 
ren oͤfters geſehen hat. Dem Nürnberger Verein 
hat man bei Gefängniß unterſagt, einen Kreuzer 
für die Neuburger zu geben. — Für die Kapuziner 
am heiligen Grabe gehen die Sammlungen uner⸗ 
mudlich fort. In Jeruſalem und andern Tuͤrkiſchen 
Städten: ſoll man jetzt nur von Alt- Baiern reden. 
— In Augsburg wurde ein unmündiges Kind 
zum Uebertritt in die katholiſche Kirche ganz im 


Stillen verleitet. Angeſehene Geiſtliche von dort 
und Dillingen ſollen hoͤhern Orts deshalb in Ans 
klageſtand derſetzt worden ſeyn. — Bei dem Reli⸗ 
gions⸗ Unterricht der Kinder hatte der proteſtantiſche 
Vicar S. zu München ſich geäußert, die evan⸗ 
geliſche Kirche halte an den Worten: „Richtet und 
verdammet nicht, auf daß ꝛc.“ — feſter, als andre 
Confeſſionen. Gegen ihn ſchwebt eine Unterſuchung. 
— Der neue Biſchof v. Paſſau iſt ein Ascet, aus 
den ſchoͤnſten Zeiten des Moͤnchthums und vielleicht 
jetzt ohne feines Gleichen. Er ſpeiſt fäglich nur 
einmal, naͤmlich Waſſer und Brod, niemals Fleiſch, 
ſchlaͤft wenige Stunden, und dies nur auf Stroh, 
kleidet ſich in grobes Tuch, liegt ganze Stunden 
im Gebet ꝛc. Die Sion ruft bei Erzaͤhlung ſeiner 
Wahl aus und diesmal ſehr wahr, wenn auch et— 
was anzuͤglich: „O, daß die Mukter der Glaͤubi⸗ 
gen, die heil. roͤmiſche Kirche, ſich in ihren Bifchds 

fen lauter apoſtoliſcher Männer erfreute, dann wärs 

den auch die Gläubigen, lebendige Steine ſeyn im 
heil. Tempelbau der Menſchheit.“ 

Jüngſt ereignete ſich ein großer Waldbrand 
etwa 40 Engl. Meilen von Philadelphia, und 
begann auf dem Gute eines Herrn Mac-⸗Carthy. 
Die erſte Notiz, welche dieſer von ihm bekam, war 
die maͤchtige in der Ferne aufſteigende Rauchmaſſe. 
Er ſaß gerade bei dem Mittageſſen, und der unge⸗ 
ſtuͤme Lauf der Flamme war fat unglaublich. In 
weniger als 15 Minuten, vom erſten Laͤrmzeichen 
an, waren die Woldungen meilenweit in eine breite 
und unheimlich gelbe Lohe eingehuͤllt, wahrend der 
dichte Qualm den Luftkreis ſchwaͤrzte und faſt das 
Tageslicht verdunkelte. Das Getoͤſe wird wie ein 
Gemiſch aus herrollendem Donner und dem Bruͤl⸗ 
len der Meereswogen geſchildert. Der Feuerſtrom, 
als man ihn zuerſt bemerkte, bedeckte einen Raum 
von 3 Engl. Meilen in der Weite, und raſte in ſei⸗ 
nem wilden Vorrücken l daher. Seine 
Ausdehnung und Schnelligkeit laßt ſich am beſten 
aus der Angabe ermeſſen, daß er im Verlaufe von 
9 Stunden die einen Flaͤchenraum von 25 Engl. 
Meilen bedeckenden Waldungen und Graswerk zer⸗ 
ſtoͤrte. Der Boden war ͤͤberaus trocken, die Bläts 
ter batten nicht ſtark getrieben, und da die meiſten 
der großen Bäume Fichten waren, ‚fo ſchien Alles 
ſich zu vereinigen, dem Brande, den ein Suͤd⸗Oſt⸗ 
Sturm fort und fort anfachte, beſondere Starke 
zu geben. Der Strich, über den das zerſtoͤrende 
Element hinzog, wird jetzt als eine trauervolle Wuͤſte 
dargeſtellt, die Bäume völlig laublos, Gerippen 

leich, und das zuvor faſt undurchdringliche Unter 
bl, jetzt gänzlich zernichtet. 5 
N i 
Stadt Theater. 

Montag den 12. Auguſt: Dritte Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielerin Madame 
Crelinger und deren Fräulein Töchter, zum Er⸗ 
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ſtenmale: Kenilmwortb; hiſtoriſch- romantifches 
Gemälde in 5 Abtheilungen, nach Walter Scott, 
für die Bühne bearbeitet von Lembert. (Manu⸗ 
feript.) — (Gaſtrollen — Eliſabeth, Königin von 
England: Mad. Crelinger. — Ami Robſart: 
Fraͤulein Bertha Stich.) 


— 

Folgende mit ſo vielem Beifall im Orcheſter ge⸗ 
hörte Tänze find fo eben für das Pia no⸗ 
forte erſchienen: 

Poſener Thurmwächter⸗Galopp. Von 
A. Vogt. Preis 5 Sgr. 

Erinnerung an Krakau, enthaltend 6 
National-Mazureks. Von demſelben 
Komponiſten. Preis 125 Sgr. 

E. S. Mittler 
in Poſen, Bromberg und Gneſen. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Wohlgetroffenes Portrait der Mad. Crelinger 
und Fräulein Bertha und Clara Stich. 
Das Blatt 25 Sgr. 


5 Bekanntmachung. 
Für die der 5ten Artillerie⸗Brigade attachirten 
Arbeiter Abtheilung hieſelbſt ſollen auf das Jahr 
vom Iften Oktober 1839 bis dahin 1840 folgende 
N an den Mindeſtfordernden in Entre: 
priſe — — 0 
circa Butter und 200 Pfd. Schmeer; 
9500 Pfd. Rindfleiſch, 3000 ya Schweine: 
fleiſch, 3000 Pfd. Schoͤpſenfleiſch, 10 Scheffel 
Bohnen, 140 Scheffel Erbſen, 30 Scheffel Lin⸗ 
ſen, 40 Scheffel Hirſe, 80 Scheffel Graupen, 
500 Scheffel Kartoffeln, 50 Scheffel Weizen⸗ 
mehl, 40 Scheffel Mohrruͤben, 30 Scheffel Wruk⸗ 
ken, 30 Schock Weißkraut, 800 Quart Sauer⸗ 
kraut, 50 Pfd. Pfeffer, 50 Pfd. Engliſch Ge⸗ 
wuͤrze, 20 Pfd. Lorbeerblätter, 12 Scheffel Zwie⸗ 
bein, 5 Scheffel Peterſilienwurzeln, 12 Scheffel 
Selleriewurzeln und 160 Quart Wein⸗Eſſig. 
Die hierauf bezüglichen Bedingungen koͤnnen 
täglich Vormittags von 7 bis 10 Uhr in meiner 
Wohnung, Nitterſtraße No. 2., eingeſehen werden. 
Kautionsfaͤhige Unternehmer, welche auf dieſe 
Lieferung einzugehen beabſichtigen, haben ihre 
Schriftliche Offerte mit der Bezeichnung „Lieferungs⸗ 
Offerte“ bis zum 19ten dieſes Monats an mich ein⸗ 
zureichen, an welchem Tage Vormittags 9 Uhr die 
Eroͤffnung derſelben erfolgen ſoll. Die Ertheilung 
des Zuſchlags wird dem Herrn Kommandeur der 
Sten Artillerie-Brigade vorbehalten, daher bie Of⸗ 
ferten bis zum Eingange deſſelben an ihr Gebot 
gebunden bleiben. 2 
Poſen den 9. Auguſt 1839. 
D er zews ki, 
Premier⸗Lieutenant und Kommandeur. 


Auktion. 

Dienſtag den 13ten d. Mts. und folgende 
Tage Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr ab, follen hierſelbſt im Dou chy ſchen Haufe 
Markt Nro. 68. eine Treppe hoch, verſchiedene 
Gold- und Silber⸗Waaren, Vijouterie- und Ga⸗ 
lanterie⸗Waaren, Uhrmacher⸗Fornituren und Werk⸗ 
zeuge, Meubles, Hausgeraͤthe und Betten, öffent: 
lich verſteigert werden. 

Poſen den 9. Auguſt 1839. 


Cirque olympidue. 

Heute Montag den 12ten Auguſt zum erſten 
Male: Graf Polowsky, oder: Die Verban⸗ 
nung Mazeppa's und deſſen Ankunft in 
der Ukraine; große equeſtriſche Pantomime 
aus der polniſchen Geſchichte, welche mit Gefecht 
im brillanten Feuerwerk endigt. 

Rudolph Brilloff, Direktor. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 4. bis 10. Auguſt 1839. 


Thermometerſtand 


tiefſter | hoͤchſter 


Barometer: 
tand. 


Tag. Wind. 


4. Auguſt ＋ 11,8» | + ge 283. 1,09. N. u. Si 
5. |+ 102° |+ 24,00 [27 11,0 5 
6. „ 4 14,5% J 18,8 27 „11,5 NW. 
7. „ |+ 12,4% ⁴ f 16,627 11,9 NW. 
8. 4 10% 4 18,6% 27 10,9 W. 

9. = |+ 10,0 4. 14,3% 27 11,0] NW. 
10. |+ 9,0 | +15,5° 128 = 1,0 W. 


Börse von Berlin. 
Preuss. Cour. 


e en 


Zins- . 
Den 9. August 4889 J Fuss. |BriefelGeld, 
Staats - Schuldscheine, u... 4 1033 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830.4 | 4035] 1025 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 69 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup... 4 1027 402: 
Neum. Schuldverschr,  . , . 341024] — 
Berliner Stadt-Obligationen, © „| 4 1043 — 
Königsberger dito 5 ir 
Elbinger dito . 444 — | 1088 
Dans. dito v. in T. RE He 4744 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 | 1027| 1024 
Grossherz.PosenschePfandbriefe ; | 4 — | 1055 
Ostpreussische dito “| 35 | 1035| — 
Pommersche dito .| 3% | 41032] 1033 
Kur- undNeumirkische dito 34 | 1033| 1035 
Schlesische dito 33 1037210372 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu.. 96 — 
Gold al marco 216 214 
Neue Ducaten — 2 „ „36 — 18 — 
Friedrichs d'or 1378 127 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. | = [1273 122 
Disconto 3» 1. 3 u 


